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is Neue Energiebedarfszahlen für Pferde

Die umsetzbare Energie kann zur Beurteilung des Erhaltungsbedarfs verwendet werden
(von Dr. Ernst Stephan SALVANA TIERNAHRUNG Elmshorn)

Den Begriff Energie treffen wir im
täglichen Leben häufig an. Die
Pferde nehmen Futter auf, um ein-
erseits satt zu werden, aber ande-
rerseits auch um Nährstoffe und
damit Energie zu erhalten. Diese
über das Futter aufgenommene
Energie wird zur Aufrecherhaltung
aller wichtigen Lebensfunktionen
eines Pferdes aber auch in Form
von Leistung wie z.B. die Renn-
oder Springleistung oder zum
Aufbau von eigener Körpersubs-
tanz wie z.B. die Muskelbildung
genutzt. Das Pferd ist also in der
Lage, die in den Futtermitteln che-
misch gebundene Energie zu ver-

werten. Dies bedeutet, dass das
Pferd aus den in den Futtermitteln
enthaltenen Nährstoffen Rohpro-
tein, Rohfett, Rohfaser und den
Kohlenhydraten wie Stärke und
Zucker die Energie gewinnen
kann.
Der Begriff der Energie ist ab-
strakt, jedoch kann die jeweilige
Erscheinungsform der Energie er-
mittelt werden. Jede Energieform
kann letztendlich in die Erschei-
nungsform „Wärme“ umgewan-
delt werden, die gemessen werden
kann. Dies bedeutet, dass auch die
in jedem Futtermittel enthaltene
chemische Energie als Wärme er-

fasst werden kann. Wird in einem
Laborversuch eine bestimmte
Menge eines Futtermittels kontrol-
liert verbrand, dann entsteht auch
eine bestimmte Wärmemenge. Die
gemessene Wärmemenge wird als
Nahrungsenergie bzw. als soge-
nannte Bruttoenergie bezeichnet.
Da die in der Pferdefütterung ein-
gesetzten Futtermittel unter-
schiedliche Nährstoffgehalte besit-
zen, ist folglich die gemessene
Bruttoenergie für jedes Futtermit-
tel auch verschieden (siehe Abbil-
dung 1: Energiebewertung beim
Pferd). Diese Bruttonenergie ist je-
doch kein gutes Energiebewer-

tungssystem für Pferde, da Ener-
gieverluste auftreten, wenn die
Pferde abgekotet haben. Auch in
den „Pferdeäpfeln“ ist noch ein
Rest chemischer Energie enthal-
ten, die die Pferde nicht nutzen
konnten.
Rein rechnerisch kann man von
der Bruttoenergie eines Futtermit-
tels den im Kot verloren gegange-
nen Energiegehalt abziehen und
erhält damit den Gehalt an ver-
daulicher Energie in dem Futter-
mittel. Die verdauliche Energie
wird mit den beiden Großbuchsta-
ben DE abgekürzt, da die verdauli-
che Energie auf Englisch „Digesti-
ble Energy“ heißt (Abbildung 1).
Zurzeit wird in Deutschland der
energetische Wert der Futtermittel
für Pferde als verdauliche Energie
in Mega Joule (MJ) DE angegeben.
Um die Pferde noch leistungsge-
rechter und damit effizienter mit
Energie zu versorgen, gibt es
Überlegungen, für die Pferdeer-
nährung auf das Energiebewer-
tungssystem der umsetzbaren
Energie umzustellen. Die Begrün-
dung liegt darin, dass beim Pferd
auch Energie über den Harn und
die im Darm freiwerdenden Gase
verloren geht. Werden rechnerisch
von der verdaulichen Energie die
Energieverluste aus Harn und den
Darmgasen abgezogen, so gelangt
man zur sogenannten umsetzba-
ren Energie (Abbildung 1). Die
umsetzbare Energie wird mit den
beiden Großbuchstaben ME abge-
kürzt, da die umsetzbare Energie
auf Englisch „Metabolizable Ener-
gy“ heißt. Folglich kann man für
ein Futtermittel sowohl den Gehalt
an verdaulicher Energie (DE) in
Mega Joule (MJ) als auch den Ge-
halt an umsetzbarer Energie (ME)

Vollblutpferde besitzen gegenüber Warmblutpferden einen höheren Energie-Erhaltungsbedarf.



in Mega Joule (MJ) berechnen.
Da von der verdaulichen Energie
die Energieverluste über Harn und
den Darmgasen abgezogen wer-
den, ist der absolute Energiegehalt
je kg Futtermittel an umsetzbarer
Energie (ME) immer geringer als
der Gehalt an verdaulicher Ener-
gie (DE).
In der Tabelle 1 sind für verschie-
dene Futtermittel die verschiede-
nen Energiegehalte neben einan-
der gestellt worden. Der Gehalt an
verdaulicher Energie (DE) wird
nach der Schätzgleichung der GfE
von 2003 aus dem jeweiligen ab-
soluten Gehalt an Rohnährstoffen
(Rohprotein, Rohfett, Rohfaser
und NfE) berechnet.
Die Energieverluste über den Harn
sind für die Energiebewertung auf
der Stufe der umsetzbaren Energie
(ME) sehr bedeutsam. Bei den
Pferden stehen die Energieverluste
über die Darmgase in einem engen

Zusammenhang mit dem Rohfa-
sergehalt der eingesetzten Futter-
mittel. Grundsätzlich ist davon
auszugehen, dass bei höheren
Rohfasergehalten der Futtermittel
auch mit einer höheren Darmgas-
produktion zu rechnen ist, die als
Energieverluste entweichen.
Daraus entwickelten Frau Prof.
Kienzle und Frau Prof. Zeyner
2009 eine Schätzformel, mit der
der Gehalt eines Futtermittels an
umsetzbarer Energie (ME) berech-
net werden kann. Die so berechne-
ten Energiegehalte befinden sich
in Tabelle 1.
Der Energiegehalt im SALVANA
Pferdemineral ergibt sich aus den
organischen Trägerstoffen wie z.B.
dem aufgeschlossenen Mais, der
Weizenkleie und der Bierhefe. Da
es sich um ein pelletiertes Pferde-
mineral handelt, ist ein organi-
scher Trägerstoff technologisch
zwingend notwendig, da reine Ro-

hasche nicht gepresst werden
kann. Da täglich jedoch nur gerin-
ge Mengen (z.B. 125 g) verfüttert
werden müssen, ist die Energie-
aufnahme über das SALVANA
Pferdemineral zu vernachlässigen.

Wie viel Energie benötigt ein
Pferd im Erhaltungsstoff-

wechsel?

In Deutschland hat die Gesellschaft
für Ernährungsphysiologie (GfE) im
Jahr 1994 die Empfehlungen für die
tägliche Versorgung der Pferde mit
verdaulicher Energie (DE) veröf-
fentlicht. Diese Versorgungsemp-
fehlungen gelten zurzeit immer
noch für die Pferdefütterung.
Einen so genannten „Grundbedarf“
an Energie besitzt jedes Pferd, um
mit dieser Energiemenge die grund-
sätzlichen Lebensfunktionen im
Stoffwechsel aufrecht zu erhalten.
Dieser Bedarf wird auch als Erhal-
tungsbedarf bezeichnet, der immer
einen geringen Beitrag für sponta-
ne Bewegungen beinhaltet. Grund-
sätzlich ist der Erhaltungsbedarf
u.a. abhängig von der Pferderasse,
dem Futterzustand, dem Haarkleid
und auch der Umgebungstempera-
tur und kann damit absolut
schwanken. Die mittleren Empfeh-
lungen für die tägliche Versorgung
ausgewachsener Pferde im Erhal-
tungsstoffwechsel mit verdaulicher
Energie (DE) sind in der Tabelle 2
aufgeführt.
Der Bedarf an verdaulicher Energie
(DE) nimmt mit dem ausgewachse-
nen Körpergewicht zu, jedoch nicht
linear. Dies erkennt man daran,
dass bezogen auf ein Kilogramm
Körpergewicht der Energieerhal-
tungsbedarf in MJ DE mit steigen-
dem Körpergewicht abnimmt. Ein
200 kg schweres Pferd benötigt je
kg Körpergewicht 0,1595 MJ DE,
während ein 600 kg schweres Pferd
je kg Körpergewicht nur 0,121 MJ
DE benötigt.
Ganz aktuell in diesem Jahr (2010)
haben die Professoren Kienzle, Coe-
nen und Zeyner Zahlen zum Erhal-
tungsbedarf von Pferden an um-
setzbarer Energie (ME)
veröffentlicht. Für die durch-
schnittliche Versorgungsempfeh-
lung im Erhaltungsstoffwechsel
wird von einem normalgewichti-
gen, mäßig trainierten Warmblut-
pferd ausgegangen, das in einer
Box gehalten wird. Diese daraus be-
rechneten Versorgungsempfehlun-
gen ergeben sich aus dem jeweili-
gen Körpergewicht des
ausgewachsenen Pferdes (Tabelle
2).
Mit steigendem Körpergewicht (kg)
nehmen die Versorgungsempfeh-
lungen an umsetzbarer Energie
(ME) zu. Auch hier sind die Zunah-
men wie bei der verdaulichen Ener-



§
Tierhalterhaftung: Wann ist ein Pferd ein „Nutztier“?

Bekanntlich macht es für die Tier-
halterhaftung einen entscheiden-
den Unterschied, ob ein Pferd aus
Liebhaberei oder für Erwerbs-
zwekke gehalten wird. Die Haf-
tung des Nutztierhalters ist näm-
lich ausgeschlossen, wenn er
nachweist, dass er die erforderli-
che Sorgfalt bei der Beaufsichti-
gung seines Pferdes beachtet hat.
Dieser Beitrag befasst sich mit der
Frage, welche Anforderungen an
die Nutztiereigenschaft gestellt
werden.

Der Fall

Pferde eines Pferdehändlers, die
zum Verkauf stehen, sind selbst-
verständlich Nutztiere, weil sie
den gewerblichen Zwecken ihres
Eigentümers dienen. Nichts ande-
res gilt für die Schulpferde eines
professionell geführten Reitbetrie-
bes.
Probleme bereiten die Grenzfälle.
Mit einem solchen hatte sich das
Oberlandgericht (OLG) Nürnberg
zu befassen. Der Kläger des
Rechtsstreites wurde während ei-
nes Festumzuges durch ein Pfer-
degespann des Beklagten, des
Tierhalters, verletzt und verlangte
Schadensersatz. Unstreitig traf
den Beklagten kein Verschulden
an dem Unfallereignis. Er wurde
jedoch als Tierhalter in Anspruch
genommen mit der Begründung,

die Pferde seien als „Luxustiere"
anzusehen. Der Beklagte hätte da-
nach unabhängig von eigenem
Verschulden aufgrund einer rei-
nen Gefährdungshaftung für den
entstandenen Schaden einzuste-
hen gehabt.
Für den Prozessausgang maßgeb-
lich war die Frage, ob diese Ein-
schätzung zutraf. Der Beklagte
nämlich verwies darauf, dass er
die schon seit 13 Jahren in seinem
Besitz stehenden Pferde über das
ganze Jahr verteilt an 15 bis 20
Tagen für Holzrückarbeiten ein-
setzte. Das dabei gewonnene Holz
würde durch drei erwachsene Kin-
der des Beklagten als Heizmaterial
verwendet. Jeweils ein- bis zwei-
mal im Jahr würden die Pferde für
Festumzüge genutzt. Allein um ei-
ne Entwöhnung der Pferde vom
Straßenverkehr zu verhindern,
führe der Beklagte mit den Pfer-
den in jeder Woche eine zirka
zweistündige Gespannfahrt durch.
Zum Reiten dagegen würden die
Pferde nur sehr selten verwendet.

Nutztier, ja oder nein?

Viele Gerichte sind bei der An-
wendung des § 833 S.2 BGB, der
die Privilegierung für Nutztierhal-
ter regelt, sehr zurückhaltend.
Nicht so das OLG Nürnberg: Es
vertrat die Auffassung, dass die
Pferde des Beklagten als Nutztiere

einzustufen seien. Für maßgeblich
hielt das Gericht, dass die Pferde
überwiegend als Holzrückpferde
eingesetzt würden. Es schade
nicht, dass mit diesem Einsatz kei-
ne direkte Gewinnerzielungsab-
sicht verbunden sei. Es genüge
vielmehr, dass ein wirtschaftlicher
Zweck verfolgt werde. Hätte näm-
lich dem Beklagten und seinen
Kindern das Holz nicht zur Verfü-
gung gestanden, hätten sie sich
das notwendige Heizmaterial mit
entsprechenden Kosten anderwei-
tig beschaffen müssen.
Diese Argumentation erscheint
eher fragwürdig. Legen doch die
Gerichte allgemein größten Wert
darauf, dass ein nicht unerheb-
licher Teil des Einkommens des
Pferdehalters mit dem Einsatz der
Pferde erzielt wird. Davon ist in
der Entscheidung des OLG Nürn-
berg keine Rede. Sie ist außeror-
dentlich tierhalterfreundlich.

Doppelnutzung

Das OLG hielt es auch nicht für
entscheidend, dass die Pferde auch
noch anderen Zwecken als dem
Holzrücken dienten. Es handele
sich um „doppelfunktionale" Tie-
re, bei denen die allgemeine Wid-
mung, also die hauptsächliche
Zweckbestimmung darüber ent-
scheide, ob sie als Nutz- oder Lu-
xustiere einzustufen seien. Da die

Pferde des Beklagten weit über-
wiegend forst- bzw. landwirt-
schaftlich genutzt würden, sei von
Nutztieren auszugehen. Mit den
wöchentlichen Gespannfahrten
habe der Beklagte lediglich die für
die Waldeinsätze erforderliche Ge-
wöhnung der Tiere an den Stra-
ßenverkehr aufrecht erhalten wol-
len. Es falle letztlich nicht ins
Gewicht, dass die Pferde ein- bis
zweimal im Jahr geritten oder für
Festumzüge eingesetzt würden. Im
Übrigen sei auch unerheblich, dass
gerade bei einem solchen Umzug
der Schaden verursacht worden
sei.

Fazit

Wohl dem Tierhalter, der sich dar-
auf berufen kann, dass das für ei-
nen Unfall ursächliche Pferd ein
„Nutztier" ist. Er hat nämlich die
Möglichkeit, sich von der Tierhal-
terhaftung zu befreien, wenn ihm
der Beweis fehlenden Verschul-
dens gelingt. Ob allerdings aus der
Entscheidung des OLG Nürnberg
verallgemeinernde Schlüsse gezo-
gen werden können, erscheint
eher fraglich. Ohnehin empfiehlt
es sich - Nutztiereigenschaft hin
oder her - das erhebliche Tierhalt-
errisiko durch eine entsprechende
Versicherung abzudecken.

Dr. Dietrich Plewa,
Rechtsanwalt
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gie (DE) nicht linear.
Wie viel Energie benötigt

ein Pferd im
Erhaltungsstoffwechsel?

Bereits bei der Angabe der Versor-
gungsempfehlungen auf Basis ver-
daulicher Energie (DE) war be-
kannt, dass es eine sehr hohe
Variationsbreite beim Erhaltungs-
bedarf gibt. Beispielsweise können
zwei ausgewachsene Pferde das
gleiche Körpergewicht besitzen,
wovon das eine jedoch starke Fett-
einlagerungen besitzt. Das verfet-
tete Pferd hat einen geringeren Be-
darf an verdaulicher Energie (DE)
als das andere Pferd. Aus prakti-
schen Gründen ist man jedoch im-
mer von einem einheitlichen
Durchschnittswert für jede Ge-
wichtsklasse ausgegangen.
Zahlreiche Faktoren können auf
den Energieerhaltungsbedarf Ein-
fluss haben. In der Abbildung 2
(Mögliche Einflussfaktoren auf
den Energieerhaltungsbedarf bei
Pferden) sind einige Einflussfakto-
ren dargestellt, die sich auch
gegenseitig beeinflussen können.
Mit der Angabe der Versorgungs-

empfehlungen für den Erhaltungs-
stoffwechsel auf Basis umsetzba-
rer Energie (ME), ist man in der La-
ge, jedes Pferd individuell nach
seinem Energiebedarf auszufüt-
tern. Die von den Professoren
Kienzle, Coenen und Zeyner 2010
veröffentlichten Zu- bzw. Auf-
schläge befinden sich in der Tabel-
le 3.
Die Versorgungsempfehlungen
müssen nur bei übergewichtigen
Pferden reduziert werden. Bei al-
len anderen Einflussfaktoren ist
mit zusätzlicher Arbeit zu rech-
nen, die energetisch ausgefüttert
werden muss.

Praktische Umsetzung
einer Pferderation

im Erhaltungsstoffwechsel

In einer praktischen Rationsbe-
rechnung soll aufgezeigt werden,
wie sich diese theoretisch bespro-
chenen Punkte auswirken können.
Ein 600 kg schweres ausgewachse-
nes Warmblutpferd wird im Erhal-
tungsstoffwechsel ausgefüttert.
Hierfür erhält es täglich durch-
schnittlich 9,0 kg überständiges

Heu, 0,3 kg Hafer und 100 g SAL-
VANA Pferdemineral. Da es auf
Stroh steht, nimmt es täglich auch
1,0 kg Stroh aus der Einstreu auf.
Rechnerisch nimmt dieses Pferd
damit genügend Trockensubstanz
(TS) auf, so dass es gesättigt sein
muss.
Über diese Futtermengen nimmt
dieses Pferd täglich insgesamt ca.
73 MJ verdaulicher Energie (DE)
berechnet nach der Schätzglei-
chung der GfE (2003) auf. Damit
ist der Energieerhaltungsbedarf
auf Basis verdaulicher Energie
(siehe Tabelle 2) eines 600 kg
schweren Pferdes abgedeckt.
Berechnet man die Gesamtener-
gieaufnahme auf Basis umsetzba-
rer Energie (ME), dann erhält das
gleiche Pferd rein rechnerisch ge-
sehen insgesamt ca. 61,5 MJ um-
setzbarer Energie (ME) täglich. Im
Gegensatz dazu liegt der mittlere
Erhaltungsbedarf bei 63,0 MJ ME.
Damit erhält das gleiche Pferd auf
Basis umsetzbarer Energie (ME)
weniger Energie als es für den
durchschnittlichen Erhaltungs-
stoffwechsel eigentlich benötigen
würde. Abschläge gibt es nur bei

übergewichtigen Pferden, so dass
in diesem Fall davon auszugehen
ist, dass es sich um ein leicht über-
gewichtiges Pferd handeln muss.
Im Gegensatz dazu war diese feine
Unterscheidung mit Hilfe der Ver-
sorgungsempfehlung auf Basis der
verdaulichen Energie nicht zu er-
kennen.
Die praktische Versorgung der
Pferde im Erhaltungsstoffwechsel
stellt eine große Herausforderung
dar. Gerade Pferde, die keine oder
nur wenig Arbeit leisten müssen,
sollten bedarfsgerecht gefüttert
werden. Dies beinhaltet auch eine
gezielte Energieversorgung um
Übergewicht und daraus resultie-
rende Gesundheitsschädigungen
zu vermeiden. Die neuen Versor-
gungsempfehlungen auf Basis
umsetzbarer Energie (ME) bieten
hierfür eine gute Möglichkeit.
Allerdings wird die Umsetzung in
die Praxis nicht sehr einfach sein,
da zum einen die Thematik sehr
komplex und schwer verständlich
ist und zum anderen sehr genaue
Angaben zum Pferd und seine
Haltung gemacht werden müssen.


